
-tra"

Und

" .'"'.t,fl

\:ti.".j ,

,ä
'-d4
-.4 -

äi iY.



Mutige Architekten und eine engagierte Bauherrschaft haben in Schmitten eine
Fundgrube zeitgenössischer Architektur geschaffen, die sich zu entdecken
lohnt.

Ursprünglich ein Weiler mit Kapelle, ist Schmitten in der Mitte des 20. Jahrhun-
derts zu einem stattlichen Dorf angewachsen. Seit der Loslösung von Düdingen
im Jahre 1922 ist es eine eigenständige Gemeinde mit 2880 Einwohnern (1994).
Mehrals in den meisten anderen Dörfern Deutschfreiburgswurden hiergewagte,
moderne Bauten errichtet, die oft Anlass zu heftigen Diskussionen gaben. Der
offene Geist von Architekten und Eigentümern in Schmilten ist jedoch bereits seit
Ende der 60er Jahre spürbar, als erste FlachdachhäuserdieAufmerksamkeit auf
sich lenkten.
Rund um das gut erhaltene Dorfzentrum mit Pfarrkirche, Gasthof und dem
prächtigen Bauernhaus Lehmann, einem der repräsentativsten Giebelfront-
bauten des Kantons, finden sich bemerkenswerte Bauten aus neuerer Zeit wie
das Begegnungszentrum und die Raiffeisenbank. Die Überbauung der
Wirtshausmatte führte zudem zu einem neuen, zeitgemässen Wohn- und Ge=
schäftszentrum. Der Eisenbahnanschluss (1862) und die Ansiedlung von lndu-
striebetrieben um den Bahnhof Anfang der 60er Jahre begünstigten das Wachs-
tum des ländlichen Dorfes und den Bau von Wohnquartieren unterschiedlichster
Prägung. Unverkennbar ist seit Ende der 80er Jahre der Einzug der.modernen
Architektur am Buchelihubel. Verdichtetes Bauen hiess die ldee des fortschritt-
lich konzipierten Quartierplanes mit Reihenhäusern, die einen zukunftsträchti-
gen Gegenpolzum landesüblichen "Häuslibauen" setzten. Um die gleiche Zeit
entstand im Obermühletal die ungewöhnliche Siedlung "Castel", eine in sich
geschlossene, harmonische Wohnwelt. Ein Ausdruck von Lebensphilosophie
begegnet uns auch in den sogenannten "Öko-Bio-Häusern" am Bager.

Die Rundgänge beginnen beider Kirche und betragen beieiner Länge von
ca.2,6 km (Route 1) und 6 km (Route 2) ungefähr eine bzw. zweiStunden
Wegzeit.
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1 Pfarrkirche Kreuzauffindung

1896-98, Heinrich Viktor von
Segesser

Die heutige Pfarrkirche des Lu-
zernerArchitekten Hein rich Viktor von
Segesser ist eine im Stil der lombardi-
schen Frühromanik gehaltene Säu-
len-Basilika. Dlrektes Vorbild findet
sie in der Kirche San Zeno in Verona.

Die llache Holzdecke im Mittelschiff
und der von Hermann Beul 1912113
gemalte üppige Wanddekor mit Mar-
mor- und Mosaikimitationen verleihen
dem lnnenraum die feierliche Stim-
mung frühchristlicher Basiliken in
Rom und Ravenna.

" Kreuzauff indung", "Verkündigung "
sowie Evangelisten- und Propheten-
köpfe von Georg Troxler,189B. Chor-
fenster mit den Heiligen Antonius von
Padua, Petrus, Joseph, Paulus und
Petrus Canisius von Adolf Kreuzer,
1898. Seitenschiffenster links die Hei-
ligen Maria Goretti, Monika, Elisabeth
von Thüringen und Theresia vom
Kinde Jesu von Jules Schmid, rechts
die Heiligen Wendelin, Nikolaus von
Myra, Bruder Klaus und Don Bosco
von Oscar Cattani, alle 1948. Haupt-
altar aus rotem Veroneser Marmor
der Firma Payer und Wipplipger aus

Einsiedeln, 1933. Prächtiges Chor-
bogenkruzifix aus dem 16. Jahrhun-
dert.

2 Kirchplatz und
Begegnungszentrum

1982, Manfred Schafer und Kon-
rad Lutz

Mit der Neugestaltu.ng des Kirch-
platzes erfuhr der Dorfkern eine mo-
derne Prägung. An Stelle des alten
Pfarrhauses wurde ein Begegnungs- '

zentrum für Ortsvereine und die Ju-
gend errichtet. Das Gebäude bildet
durch seine Ausrichtung und histori-
sierende Formensprache (Säulen,
Rundbogenfenster) ein harmoni-
sches G leichgewichl zur Pfarrki rche.

2a Der neue Dorfbrunnen mit
der janusköpfigen (zweigesichtigen)
Skulptur, welche die Verbindung der
gegensätzlichen Pole von Mann und
Frau reflektiert, ist ein bedeutendes
Werk des Solothurner Künstlers
Franz Eggenschwiler von 1 985.

2b Mit der Friedhoferweiterungl 982
wurde in Sichtbeton eine moderne
Totenkapelle (Manfred Schafer) aus
zwei Kuben mit symbolischem Durch-



gang errichtet. Fassade: Fresko der
Auferstehung Christi von Marcel

' Hayoz, Villars-sur-Gläne, 1985.

Bauernhaus Lehmann

1.81 5, Christoph Vonlanthen

Das zur Kernsiedlung gehörende
prächtige Bauernhaus ist eines
der ältesten im Sensebezirk. Die
Schmuckfassade, wohl eine der

schönsten des Kantons, zeigt eine
durchgefensterte Giebelfront mit Bo-
gen, Doppellaube, profilieden Säu-
len und Mittelachsentüren. Das Tenn-
tor weist holzgenagelte Traversen auf .

4 Überbauung Wirtshausmatte

1992, Heribert Binz, Rhally/de
Weck, feam74

1992 entstand ein neues Wohn-
und Geschäftszentrum inmitten des
Dorfes. Der Gebäudekomplex fügt
sich in Grösse und Proportionen har-
monisch in die Umgebung ein. Die
Architekturgemeinschaft schuf mit
diesem Projekt ein zeitgemässes
Bauwerk, das dem DorJkern einen

neuen, aber unaufdringlichen Cha-
rakter verleiht.

5 Raiffeisenbank

1984, Manfred Schafer, VZA 135

lm Park des Gemeindehauses

"Villa Müller (1907)" präsentiert sich
der zweckdienliche und grosszügige
Bau. in zukunftsweisendem Stil. Die
schlanken Proportionen mit den ho-
hen Eckfenstern und -stützen, die

symmetrischen Fassaden sowie die
augenfällige Gestaltung der Giebel-
fronten durch Rundfenster verleihen
diesem Gebäude den speziellen
Charakter.

Hier verlässt man nun das Dorf-
zentrum mit den öffentlichen Bauten
und wendet sich der Entwicklung der
modernen Wohnquartiere zu.



Einfamilienhaus Birkenweg 6a

1993, Andrd Zühlke

Das auf Schlichtheit bedachte
Einfamilienhaus mit dem block-
haften Baukörper und dem einfa-
chen Grundriss zeigt die Vorliebe für
direkte, klar strukturie.rte Formen.
Die nach Süden ausgerichtete, stark
befensterte Fassade fängt die Son-
nenstrahlen ein und lässt die da-
hinterliegenden Räume mit Licht
durchfluten. Die Holzverschalung
verleiht dem Gebäude eine gewisse
Leichtigkeit.

Woh4quartier Buchelihubel

Die hier ausgewählten Beispiele las-
sen die zunehmendeTendenz zu ver-
dichtetem, bodensparendem Bauen
klar erkennen.

7 Tridemhaus

1984-87, Thomas Urfer und
Jean-Marc Ruffieux, VZA 136

Mit dem Bau des blauen
Tridemhauses in der Talsenke des
Buchelihubels wagte man ein Zeit-
zeichen zu setzen. Die drei im Viertel-

kreis zusammengebauten Einfami-
lienhäuser bilden einen architekto-
nisch markanten Akzent in der
Reihenhausbebauung des Quar-
tiers. Mit der ungewohnten und für

viele Dorfbewohner immer noch pro-
vokativen, blauen Farbe des Gebäu-
des wollte man ein Stück Himmel in

die Talsenke holen. Der Wechsel
von Fenster und Mauer lässt die
verschiedenen Wohneinheiten er-
kennen, die im gemeinsamen Vor-
platz, belebt durch eine Linde, wie-
derum zu einer Einheit zusammen-
finden.

Tri-bidemhäus

1988-90, Thomas Urfer, VZA 139

Die aus drei Wohneinheiten be-
stehende Gebäudegruppe bildet ei-
nen Teil der parallel zur Quartier-
strasse konzipierten Reihenhäuser.
Als Folge des blockhaften Aufbaus
mit der überdimensional scheinen-
den, dunkel gestrichenen Sockel-
zone wirkt die Gruppe im Ausseren
trotz intensiver Lichtführung eher
massig. Von Qualität zeugt die
räumliche Lösung mittels zweier un-
terschiedlicher Blöcke, einem brei-



ten Jür die Haupträume und einem
schmalen für die Erschliessung und
die Sanitärräume.

9 Buchelihubel ll

1989-90, Manlred Schafer,VZA 140

Der Entwurf des drei Einheiten
umfassenden, dreigeschossigen Ge-
bäudes richtet sich nach dem
Quartierplan mit grosszügiger Be-
fensterung gegen den DorJkern nach
Süden und geschlossener Fassade
gegen die Strassenseite hin.
Der monumentale, fast klassizi-
stisch wirkende Eingangsvorbau mit
auskragendem Giebelgeschoss auf
hohen Stützen ist originell, aber
auch gewagt, da die als verbinden-
des Element üblichen Arkaden zwi-
schen den Wohneinheiten unterbro-
chen werden.

10 Buchelihubel I

1 985-86, Manf red Schafer,VZA'l 37

Auf der Hügelkuppe des Bucheli-
hubels entstand eine Wohnsiedlung,
die sechs Häuser unter einem Dach
vereint. Eine rationelle Bauweise mit
gemeinsamen Anteilen im Unterge-
schoss, Stockwerkeigentum ab Erd-
geschoss und einer "Kommunika-
tionstreppe' an derAussenseite. Die
sanfte Farbgebung mit Pastelltönen

verleiht der architektonisch stren gen
und konsequenten Gliederung einen
bunten und fröhlichen Anstrich.
Das durchgezogene Dachgeschoss
nimmt dem langgestreckten Recht-
eckbau etwas vom Monumentalen.

11 Öko-Bio-Häuser

1994-95, Anton Stalder

An erhöhter Hanglage mit Blick
auf das Dorf erhebt sich die aus
biologischem Baumaterial errichtete
Öko-Bio-Siedlung. Drei zusammen-
gebaute Häuser vereinigen sechs
unterschiedlich grosse Wohneinhei-
ten. Hauptanliegen sind Verträglich-



keit und Abbaubarkeit der verwende-
ten Materialien sowie ökologische
Aspekte, das heisst die Beziehung
der Bewohner zu ihrer Umwelt. Die

dafür gewählte Architektur in "freier
Form,, wendet sich bewusst von jeg-
licher Gesetzesmässigkeit wie rech-
tem Winkel und Geraden ab und will
die Freude an der Form betonen.

Hier endet die ins Dorfzentrum
zurückführende Route 1 des Rund-
ganges. Die längere Strecke 2 führt
zu weiteren Gebäuden in der Nähe
des Bahnhofs, dem I ndustriezentrum
Schmittens.

12 Quartier St. Joseph

1959-61 , Joseph Schmutz AG

Die Einzelhäuser wurden nach
einem Typenplan (Bösinger Vorbild)
in Zusammenarbeit mit den Herren
Ming und Progin erstellt. Erwähnens-
wert sind dieAnsätze zum individuali-
stisch-traditionalistischen Siedlungs-
denken, verbunden mit den Beson-
derheiten von Sozialsubventionen
(dadurch Einflussnahme der Behör-
den) und handwerklichen Eigenlei-
stungen.

Der Weg führt vorbei am

13 Schlössli

dem zum grossen landwirtschaft-
lichen Gut gehörenden Herrenhaus,
das vermutlich nach 1740 erbaut
worden war und 1980/81 restauriert
wurde, zu den Mehrfamilienhäusern,
die nach städtischem Vorbild auch in

Schmitten in den 50er und 60er Jah-
ren (lndustrialisierung) gebaut wur-
den. Der erste Block wurde 1957 an
der Bahnhofstrasse errichtet.

1 4 Mehrfamilienhaus Tröller
Unterdorf

1965, Hansruedi $picher

Das Laubenganghaus mit Werk-
hof der ehemaligen Baufirma Tröller
ist geschickt in den Geländesprung
eingebettet und die Kleinwohnungen

weisen moderne Grundrisse auf. Be-
achtenswert sind der erste elegante
Treppenlauf sowie die sehr gross-
zügig und feingliedrig konstruierten
Balkone.

I



15 Ehem. Werkgebäude :

<Riedener>>, Bahnhofstrasse 34

1 961 -62, Hansruedi Spicher

Die Werkhalle im Obergeschoss
in Beton erstellt, mit Scheibenstützen
in der Fassade und betonieden Brise-
soleil-Elementen bietet grosszügige
Lichtverhältnisse. lm leichten Hang
eingebettet, nutzt die Konzeption ge-

schickt Empfang und Halleneinfahrt
auf der oberen Ebene, während
Werkstatt und Lager talseitig im Sok-
kel angeordnet sind.

16 Castel, Pergolastrasse,
Hagnet

1987-89, Martin Wagner, David
und Samuel Spycher, VZA 138

Die Castel-Siedlung besteht aus
14 Einheiten mit gemeinsamer Gale-
rie als Eingangshalle und seitlich am
Hang gelegenep Privatgärten. Der
Stufenbau schliesst sich durch sein
festungsähnliches Ausseres gegen
die lndustriezone ab. lm lnnern je-
doch versucht die Überbauung die
Kommunikation mittels einer feinen
Abstufung zwischen öffentlichen,

halböffentlichen und privaten Wohn-
räumen zu fördern. Die Siedlung fand
durch ihre Eigenart schweizerische
Beachtung.

17 Werkhalle Buchbinderei

1968, RP Dubler und JH Müller

Die nach modernsten konstrukti-
ven und logistischen Kriterien in Stahl
konstruierte Halle hat in Schmitten
völlig neue Massstäbe gesetzt. Der
Shedhallenbau fand damals interna-
tionale Beachtung, die ursprüngliph
helle Erscheinung in grauem Well-
eternit wirkt heute entstellt durch die
braune.Färbung und diversen Erwei-
terungen. Die strenge Fassade wird
nur bereichert durch die Bandfenster,
die Elemente der Dachentwässerung
und die verkleidete Treppe.
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